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Die Italiener nähern sich Jannina
IVoir cles l/nu -ettses 70 km l-SFZe^ unsen - Ikakamas -^ tuL beeeiis LbeesLkeritsn

Oer griechische Thronfolger sott nach Kanada abgefchoben werden
Griechenlanü

soll sinnlos verbluten
Von unserer övrlin « r Lekrittleituos

s. Berlin , 1. November.
Von Tag zu Tag zeigt sich deutlicher, daß

die Plutokraten Griechenland nur in eine
Katastrophe  gestürzt haben, um sich selbst
in den Besitz möglichst vieler griechischer Flot-
tcnbasen und Flugplätze zu bringen , um die
griechische Handelsflotte räubern zu können
und um Englands völlig trostlose Situation
zu bessern. England hat nur noch die eine
Hoffnung, daß ihm eine Kriegsauswei¬
tung  helfen könnte. So wurde Griechen¬
land ins Unglück gestürzt und wird weiter
aufgehetzt, sich fiir England zu opfern.

England legt auffälligen Nachdruck auf zwei
Ziele seiner Griechcnlandpolitik: Griechenland
von jedem Einlenken oder einer Kapitulation
abzuhalten und auf die Ausbreitung
des Konfliktes  auf andere südeuropäische
Staaten . Wenn Griechenland überrannt
werden sollte, so wurde am Donnerstag in
Louoon verkündet, so werde es trotzdem nicht
kapitulieren. Auf jeden Fall sei es zweifelhaft,
ob das in Griechenland von England an¬
gefachte Feuer lange an seiner Ausbreitung
gehindert werden könne. So töricht diese Spe¬
kulation auch erscheinen mag. da kein euro¬
päischer Staat mehr Lust verspüren wird, sich
für England zu opfern, so zeigt dieser.Zynis-
mus doch den wahren Geist der Londoner
Verbrecher, die von Griechenland das Opfer
des sinnlosen Verblutens  verlangen.
In diesem Sinne liegen auch englische Mel¬
dungen, die die Lage so hinzustellen suchen,
als ob die Griechen auch ohne englische Hilfe
sich ihrer Haut ganz gut allein wehren
könnten! Reuter erfindet für diesen Zweck
eine der üblichen Legenden, diesmal aus Sa¬
loniki, wonach griechische Truppen eine Ab¬
teilung Italiener in einen Hinterhalt ge¬
lockt und dann in die Flucht geschlagen Hat-

Einheiten . Die Italiener seien 39 Kilometer
m Richtung auf Saloniki  vorgerückt.

Wie schon bei den verflossenen Verbündeten,
besteht auch für Griechenland die englische
Hilfe zunächst in einer Lawine von Lü¬
ge  n. Während noch die Massen in Athen
über das Einlaufen der britischen Flotte in
Saloniki jubelten und die Massen in Salo¬
niki wiederum das Einlaufen der britischen
Flotte im Hafen von Athen feierten — die
Flotte war jedoch in keinem der Häfen —, ver¬
breiteten die Engländer die Nachricht von
einem großen Luftsieg im Aegäischen Meer.
Danach hatten englische Bomber die in näch¬
ster Nähe der griechischen Inselbesitzungen ge¬
legene Insel Stamvalia in Grund und Bo¬
den bombardiert . Wie dazu in Rom festge¬
stellt wird, ist an der Nachricht kein Wort
wahr.  Noch nicht einmal in der Nähe der
Insel wurden je englische Verbände gesichtet.

Nm die griechischen Massen gegen Italien
anfzuputschen, hat Reuter auch die Ergebnisse
der Prüfungskommission gefälscht, die zur
Untersuchung des griechischen Minenkrenzers
„Hclli eingesetzt, war . Nach Reuter hat sich
einwandfrei ergeben, daß ein italienisches
^ Voot den Kreuzer torpediert hat, da die
Bruchstücke des Torpedos bewiesen, daß es sich
um ein Torpedo italienischer Konstruktion
handele. Ni Nom bemerkt man dazu, wenn
der griechische Kreuzer durch ein italienisches
ll -Boot torpediert worden wäre, so hätte man

Griechischer Armeechef abgesetzt
Auf Grund der bisherigen Mißerfolge

Von unserem Korrespondent « »
mck. Nom,  1 . November. Ans Grund der

bisherigen Mißerfolge des griechischen Heeres
hat die griechische Regierung , italienischen
Meldungen zufolge, den Oberbefehlshaber des
Heeres abgcsetzt und General Papagos . den
Chef des Gcneralstabcs, zugleich zum Befehls-
Haber des Heeres ernannt

sicherlich nicht gerade ein Torpedo verwandt,
das die genaue Firmenbezeichnung und den
italienischen Herstellungsart sichtbar trug . Der
Anschlag wurde vielmehr von einem eng¬
lischen U - Boot  verübt.

In dasselbe Kapitel britischer Lügen
gehören Meldungen über Aufstände in Alba¬
nien.

Edens Pläne gescheitert
Griechenland als Ablenkung von Aegypten?

seb. Bern , 1. November. Alle britischen Ver¬
suche, über Griechenland auch Aegypten in den
Krieg hineinzureißen, sind bis letzt trotz der
hartuäckigen Reibereien Edens  gescheitert.
Nach einer Meldung aus Kairo darf eine

Siellungnahme zum italienisch- griechischen
Konflikt nicht vor der Eröffnung der kom¬
menden Parlamentssession am 14. November
erwartet werden.

Die „Times", die immer schon die Hauptbe¬
fürworterin eines britischen Abenteuers in
Griechenland war , fordert von der Negierung
dringend, alles zu tun , um so fest wie möglich
auf griechischem Boden Fuß zu fassen. Es sei
Wohl möglich, so meint das Blatt vielsagend,
daß die Verteidigung Aegyptens am besten
durch den vollen Einsatz der Kräfte auf dem
griechischen  Kriegsschauplatz gesichert
werde. Darin liegt ein weiteres ungeschmink¬
tes Geständnis, daß England Griechenland
bewußt in seine jeMge Lage Hineingetrieben
hat.

Griechen weichen kampflos zurück
Italiener stoüso in 3Ricli1nnZen vor

Ligend - rickt der I» 8 . rres » e

nick. Nom,  1 . November. In Erweiterung
des italienischen Heeresberichts wird hier be¬
kannt, baß die im nordgricchifchen Berg^
geländc vordringendrn italienischen Truppen
bis jetzt ungefähr 70 Kilometer über die al¬
banische Grenze hinaus vorgcdrungcn sind.
Der im gestrigen Heeresbericht als erreicht
erwähnte Kalamasfluß wurde bereits über¬
schritten und die Vorhuten der Italiener find
bis in die Nähe der Stabt Jannina vorge-
drungcn.

Diese Leistungen sind um so beachtenswer¬
ter, als sich der Vormarsch der motorisierten
italienischen Divisionen, der schnellen Ver¬
bände und der albanischen Einheiten unter
den schwierigsten Wetterverhält¬
nissen  vollzieht . Seit acht Tagen hat es im
Nordgebiet, von Epirus ununterbrochen ge¬
regnet, so daß die Flüsse Hochwasser führen,
die Täler und Ebenen zu riesigen Seen wur¬
den und die wenigen Straßen sich in
einem geradezu unvorstellbaren
Zustand  befinden.

Trotz dieser Schwierigkeiten geht der Vor¬
marsch konzentrisch und ungehemmt vor sich.
Die griechischen Truppen räumen in den mei¬
sten Fällen kampflos das Feld, wobei sie
allerdings alle Verkehrsanlagen systematisch
zerstören. So wurden alle Brücken  über
die hochgehenden Flüsse gesprengt.  Die
italienischen Pioniere konnten jedoch die Ueber-
gänge überall rasch wieder Herstellen. In
einem Fall gelang es einer italienischen
Vorausabteilung , die Sprengung einer Brücke
durch Gefangennahme des griechischen Spreng-
kommandos zu verhindern , das schon die

LesprenYls Brücken kemBioäernis
Ladung gelegt und die Zündung eingeleitet
hatte.

Die italienische Luftwaffe hält die großen
Kriechijchen Lnftstütionen unter ständiger
Kontrolle, und zwar in erster Linie die Luft¬
stützpunkte von Capoi, Patras und Saloniki.

Nach den Kartenskizzen der italienischen
Presse scheint der Feldzugsplan vorerst drei
Offensivbögen  vorzusehen , und zwar
von dem äußersten Süden Albaniens über den
Kalamasfluß auf Jannina , von der albanischen
Grenzstadt Perat auf Metsobon und schließ¬
lich vom äußersten Ostzipsel Albaniens aus
auf Florina , anscheinend zum Vorstoß auf
den Golf von Saloniki. „Corriere della
Serra " gibt ferner als taktisches Ziel die
Eisenbahnlinien Saloniki—Athen und Korinth
—Patras —Tripoli —Korinth an.

Großtuer in Washington
Büros der Kriegsmarine waren in Gefahr

Von unseren » Korrespondenten

soll . Bern , 1. November . Ein Großfeuer
brach in Washington im sogenannten „Muni¬
tionsgebäude" aus . Dazu wird gemeldet, daß
sich m diesem Gebäude die Büros des
Kriegsministeriums  unk ^ des . Ge -

eimdienstes  der amerikanischen Armee
efinden. Der Brand nahm schnell einen

riesigen Umfang an und bald standen drei
Flügel des riesigen Gebäudes in Flammen.
Nur mit Mühe konnte ein Uebergreifen der
Flammen auf den Flügel des Gebäudes ver¬
hindert werden, in dem sich die Büros der
Kriegsmarine befinden. Nach mehreren Stun¬
den konnte das Flammenmeer bezwungen wer¬
den.

Der Kronprinz als
block keia ^ kbrnck üerLeriekllv ^en

Llßevberlokt 6 » r k48 - krossv >

mck. Rom,  1. November. Nach zuverlässigen,
soeben aus Athen eingetroffenen Meldungen
hat der griechische Ministerpräsident Metaxas
die englischen Behörden ersucht» den Kron¬
prinzen von Griechenland aus der Hauptstadt
entfernen und womöglich nach Kanada brin¬
gen zu lassen. Bekanntlich hat Metaxas , wie
wir bereits gestern berichteten, den mit seiner
englandhörigen Politik nicht übereinstimmen¬
den Kronprinzen unter Polizeiaufsicht gestellt.

Die faschistischer^ Zeitungen unterstreichen
in diesem Zusammenhang die große Un¬
zufriedenheit der griechischen
Massen  mit den Maßnahmen der Metaxas-
Cligue. Unterrichtete Kreise in Rom sind der
Ansicht, daß sich ans den inneren Verhält¬
nissen Griechenlands möglicherweisekl eber -
rasch ungen sehr unangenehmer
Art rstr die Engländer  ergeben
könnten.

Im übrigen ist, trotzdem seit Montag die
Waffen sprechen, weder der offizielle Kriegs¬
zustand zwischen Italien und Griechenland
verkündet noch sind die diplomatischen Be-

Geisel Englands?
- Lrieckenlanüs Volk gegen bitelaxas

iehungen zwischen den beiden Ländern abge¬
rochen worden. Der italienische Gesandte in

Athen. Grazzi,  befindet sich noch immer in
seiner Gesandtschaftund ist nicht in die deut¬
sche Gesandtschaft übergesiedelt, wie dies im
Ausland verbreitet wurde. Er wird aber von
der griechischen Polizei scharf überwacht.

Der griechische Gesandte in Rom, Politis,
hat nach wie vor vollkommene Freiheit . Ein
im Laufe des heutigen Tages aufgctauchtes
Gerücht, wonach er seine Pässe zur Abreise
nach Griechenland verlangt haben soll, wird
in Rom entschieden dementiert.

Für die planmäßigen militärischen Vorbe¬
reitungen . welche die Regierung Metaxas im
Auftrag Englands seit langem getroffen hat,
bringt „Corriere deIla Sera"  neue Be¬
weise. Darnach wurden in Griechenland in
den letzten Jahren nicht weniger als 3000
Treibstoff - und Oellager  für Flug¬
zeuge und Kriegsschiffe angelegt. Sie sollten
ein so großes Heer und eine so große Flotte
ausrüsten , wie sie ein kleines Land mit einer
unbedeutenden Wehrmacht niemals haben
konnte.

Pandit Nehru verhastet
Neues Opfer britischer Gewaltpolitik

Genf,  I . November. Ein neuer Beweis für
die Methoden, die England mit Vorliebe in
Verfolg seiner „völkerbefriedendcn" Politik
anzuwenden Pflegt, ist die am Donnerstag,
abend in Allahabad erfolgte Verhaftung de§
früheren Präsidenten der Allindischen Kon-
grcßpartei , Pandit Nehru , der nach einer Be¬
sprechung mit Gandhi von der Polizei fest¬
genommen wurde. Nach Vinoba, der bereits
vor einigen Tagen von den britischen Behör¬
den verhaftet worden war , ist Nehru , der
neben Vinoba von Gandhi dazu ausersehen
war , im Nahmen des indischen Ungehorsam¬
keitsfeldzuges Reden gegen den Krieg zu hal¬
ten, nun schon das zweite Opfer der britischen
Unterdrückungspolitik in Indien . Pandit
Nehru ist neben Gandhi der beliebteste Füh¬
rer der indischen Freiheitsbewegung , und es
ist deshalb kein Wunder , daß seine Verhaftung
die ohnehin schon starke Erregung der unter¬
drückten Inder nur noch weiter gesteigert hat.

Londons Lage katastrophal
Negierung vor unlösbaren Aufgaben

Lisenderrekl «jer Î L . kressv

mck. Berlin , 1. November. Nach und nach
machen sich über die Schrecken der einzelnen
Luftangriffe hinaus die „Fernwirkungen " der
acht hinter London liegenden Angriffswochen
bemerkbar. Die Regierung hatte offenbar
nicht mit einer so langen Dauer der deut¬
schen Angriffe gerechnet, vielmehr angenom¬
men, das einsetzende Herbstwetter werde die
Lage der Hauptstadt erleichtern. Diese Hoff¬
nungen waren eitel, und so steht die Regie¬
rung heute vor einfach nicht lösbaren
Aufgaben.

Aus London liegen einige Bexichte aus¬
ländischer Pressevertreter  vor , die
offenbar der Aufmerksamkeit der verschärften
britischen Zensur entgangen sind. Sie ent¬
hüllen in schonungsloser Deutlichkeit die
katastrophale  Lage , in der sich die be¬
lagerte britische Insel befindet.

Unter der vielsagenden Überschrift„Das alte
England bricht zusamme-' ' gibt der Londoner
Vertreter von „Tokio Nltschi Nitschi«
einen eindrucksvollen Bericht über die Lage
Englands . Der Zustand Ldndons erinnere in
dem riesigen Ausmaß der Zerstörungen arr
die Bilder des furchtbaren Erdbebens in
Tokio im Jahre 1923. Der Egoismus herrsche.
Die Maßnahmen der Regierung
seien völlig Planlos.  Zehntausende seien
wohnungslos , so daß die Unruhe immer
größer  wird . Die Flucht nach Irland und
Üebersee fei nur den Reichen möglich. Auch
d>e Lage m den übrigen Landesteilen sei
furchtbar. Die - Lebensmittelversorgung sei
knapp.

Wie es wirklich in der britischen Hauptstadt
aussieht, stellt auch „Chicago Daily
News"  heute mit dem lapidaren Satz fest:

„Sollten die deutschen Angriffe in dem
gleichen Maße fortgesetzt werden, so werden
zukünftige Architekten und Städtebauer freien
Lauf bekommen, die Stadt nach ihren Wün¬
schen neu zu errichten."

Oer Führer empfing Prien
Das Eichenlaub zum Ritterkreuz überreicht
Berlin , 1. November. Der Führer  und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht empfing
gestern den erfolgreichsten U-Bootskomman»
danten der Kriegsmarine , Kapitänleutnant
Prien,  und überreichte ihm als fünftem
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

S70V -Toriner vernichtet
Don deutschem Kampfflugzeug versenkt

Berlin,  I . November. Am Vormittag deS
31. Oktober versenkte die Besatzung eines deut¬
schen schweren Kampfflugzeuges in den Ge¬
wässern westlich Irlands den K7»o BNT . gro¬
ßen britischen Dampfer „Starstone ".



Sckmellboot vernicklet
Rerlia,  31 . Oktober . Das Oberkom-

maocko 6er Webrmsckt xikt bekannt:
Oie VerxeltunxsanArikke auk Doackou

un6 auk kriexsvicdtlAe 2iele in dlittel-
un6 Westeaglaack svurckeo kortgesetrt.
Dabei xelanx es vor allein, ein Werk 6er
kluxriistunxsinckustrie, eine ksbrik in 6er
blälie von 8bekLeI6 un6 ein Trug genialer
sckuver ru besckiäckixea.

30V Kilometer svestlicki von Irlan6 ver-
8enkte eia kluxrcux 6urcb LonibeatreKer
eia Dsn6els8cbikk von 5000 Tonnen.

Im Danke 6e8 Tages kam e8 ru nrebre-
ren kür un8 erfolgreichen Duktkämpkea.
Die nächtlichen Vergeltungsüüge gegen
Lnglanck asbaien in verstärktem Dlmkange
ibrea kortgang . 2u bei6en Leiten 6er
Themse konnten in 6ea Ia6u8trie - un6
Dockanlagen Lxplosionen un6 Lräncke
beobachtet svercken. Weiter svurcken kkäken
an 6er britischen We8tkÜ8te un6 Rü-
stungsrentren in klittelenglanck, vor allem
Ooveatry, erfolgreich bombar6iert.

keinclliclie 8cbaellboote verzückten bei
ckiesigem Wetter sick 6er Lanckrischen
Küste ru nähern . dlarineartillerie nabm
6ie Laote unter wirksames keuer un6
rsvang sie rum ^ bckrehen. tzlit 6er Ver¬
nichtung eines Lebnellboote» ist ru recb-
nea.

Lritiscbe klugreuge klonen auch in 6er
letzten duscht in 6ie vestlicben Orear-
xebiete 6es Reiches eia ua6 warfen ver¬
einreit Lomben, 6ie je6ocb in kreies 6e-
Iän6e Leien un6 6abei ein Docdspan-
nungskabel 6urchs6ilugell.

Der Oegner verlor gestern 13 klng-
renge, 6avon rvölk im Duktkampk ua6
eins 6urcb klskartillerie . künk eigene
klugreuge vver6en vermikt.

Vor den Wahlen in LtGA
Vier Millionen Wähler schwanken noch

Vau uvsvrer 8 er11 n « r 8ckr ! kt ! « ituug

s. Berlin , 1. November. Die Vereinigten
Staaten sind, wie ein Eigenbericht der DAZ.
ans Neuyork schildert, voller Erregung in die
letzte Phase vor den Präsidentschafts¬
wahlen  des 5. November eingetreten. Die
Verwirrung gehe weit über das hinaus , was
die Gemütsverfassung der Amerikaner in
früheren Stadien erwarten ließ. Nach vor¬
herrschender Auffassung im Lande werde das
Nennen zwischen Röosevelt und Willkie
äußerst knapp  werden . Der Bericht
weist dann auf den erstaunlich hohen Nn-
sichcrheitsfaktor  hin , weil immer noch
mehr als 4 Millionen Wähler als schwan¬
kend  anzusehen sind. Dazu kommt, daß die
voraussichtliche Teilnahme der Frauen,  die
seit 1920 das Wahlrecht haben, noch nie so
hoch war , wie diesmal ; sie beträgt 45 v. H.
aller Registrierten.

Marschall peialn an sein Volk
Für ein Zusammenwirken mit Deutschland
Genf, 31. Oktober. Der französische Staats¬

chef Marschall Pötain wandte sich am Mitt¬
wochabend in einer Rundfunkansprache
an die französische Bevölkerung. Er betonte,
daß die erste Begegnung zwischen dem sieg¬
reichen Führer Deutschlands und ihm als dem
Vertreter des besiegten Frankreichs das erste
Kennzeichen für die Wiederaufrichtung
Frankreichs  bedeute . Er führte in seiner
Rede weiter aus , daß er aus freien Stücken
der Einladung des Führers Folge geleistet
habe. Bei dieser Besprechung sei die Zu¬
sammenarbeit  zwischen den beiden Län¬
dern ins Auge gefaßt worden. Er habe das>.
Prinzip für dieses Zusammenwirken ange¬
nommen,  die Einzelheiten dieser Zusam¬
menarbeit würden aber später erörtert wer¬
den. Der Marschall forderte alle Franzosen
auf, Vertrauen zu seiner Führung zu haben.

Die Rundfunkansprache Pstains findet in
den Provinzzeitunqen ein lebhaftes und zu-
stimmendes  Echo . Viele Blätter , wie der
„Le Petit Dauphinois ", erklären, es dürfe in
Frankreich nach dieser Ansprache keinen Mann
und keine Frau mehr gehen, die PStain die
Gefolgschaft verweigerten. Der „Moniteur"
schreibt, die Rede des Marschalls zeige, daß es
Frankreich erlaubt sei, unter ehrenvollen Be¬
ringungen in Europa mitzuarbeiten.

Der französische Innenminister kündigte die
Schaffung einer einheitlichen Staats¬
polizei  an , die nicht mehr von Stadtver¬
waltungen , Bürgermeistern usw. abhängig
sein soll.

700 Inder wtdersehen sich
England kann sie — gern haben

Tokio, 31. Oktober. Die indische Handels¬
kammer in Kobe beschloß in ihrer letzten
Sitzung , der Aufforderung der britischen Re¬
gierung , beziehungsweise des britischen Kon¬
suls in Kobe zur Räumung nicht zu
folgen.  In Kobe seien etwa 700 indische
Kaufleute ansässig. Der Sprecher der Han¬
delskammer stellte fest, die indischen Kaufleute
sähen die Nervosität der britischen Regierung
nicht ein und fühlten sich in Japan Wohl und
sicher. Auch weitere Aufforderungen des briti¬
schen Konsuls würden von den ,Jnde -n un¬
beachtet  gelassen werden.

Britische Admiralität bedauert
Zwei Vorpostenboote durch Minen versenkt
Stockholm. 3l . Oktober. Eine Mitteilung

der britischen Admiralität besagt, sie müsse
zu ihrem Bedauern bekanntgeben. Laß die
Vorpostenboote „Waveflower" und „Joseph
Buxton " durch feindliche Minen versenkt
worden seien.

Bomben auf Hafen von patras
1?riippeQlrLvSporte uacl kecleulencleVerteiZigiuigsavlsZen schwer getrosten

Nom,  31 . Oktober. Der italienische Wehr,
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: „Unsere Einheiten haben in
Fortsetzung des Vormarsches im Epirus den
Kalamas -Fluß an verschiedenen Punkten er¬
reicht. Die ungünstigen Wetterverhältnisse
und die vom Feind bei seinem Rückzug vor¬
genommenen Unterbrechungen verlangsamen
die Bewegungen unserer Truppen nicht.

Unsere Luftwaffe hat nach Ueberwindung
widriger Wetterverhältnisse und der lebhaf¬
ten feindlichen Luftabwehr den Hafen von
Patras bombardiert  und vollbesetzte
feindliche Truppentransporte sowie die Basis
von Lepanto, griechische Truppcnlager am
Metzovo und bedeutende Verteidigungsanla¬
gen und Straßenknotenpunkte im Kalamas-
tal bombardiert . Ein von unseren Jägern an¬
gegriffenes feindliches Flugzeug wurde abac-
schossen; eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt.

In Ostafrika  ist eine halbmotorisiertc
Kolonne bei einem Vorstoß auf Gadurra
lKenia-Grenzc) unter Verlusten für den
Feind zurückgeschlagenworden. Unsererseits
keine Verluste.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf
Buna , Massaua, Lugh, Ferrandi , Cberen und
Berbern abgeworfen und dabei insgesamt
fünf Tote und 16 Verwundete — davon 13
unter der Eingeborenenbevölkerung — ver¬
ursacht. Weitere Luftanariffe auf El Uak und
Sardo haben weder Schäden noch Opfer zur
Folge gehabt."

Churchill abermals zuvorgekommen
Mit Genugtuung wird von der italie¬

nischen Presse festgestellt, daß Italien wieder
einmal der Regierung Churchill z u Vor¬
gero  m men  sei und englische Hoffnungen
zunichte gemacht habe. Der Sonderbericht¬
erstatter des „Povolo di Noma" meldet, daß
die italienischen Truppen , als sie den Befehl
erhielten, an einigen Stellen die Grenze zu

überschreiten, mit Gewehrsalven und Artille¬
riefeuer empfangen worden seien. Die italie¬
nischen motorisierten Abteilungen , die alba¬
nischen Truppen und albanischen Kontinaente
hätten anfs heftigste reagiert und den Wi¬
derstand in Kürze gebrochen.

Der „Messaagero" schreibt, die vielgeprie¬
sene „Hilfe" Churchills für Griechenland be¬
stehe offenbar nicht in einer militärischen,
sondern vor allem in einer agitatori¬
schen  Unterstützung , indem das britische
Lngenministerinm . um den Griechen Mut zu
machen, einen Aufstand in Albanien erkunden
habe. „Popolo di Roma" unterstreicht, daß
die italienische Aktion dem enaliscbcn Traum,
aus Griechenland eine britische Schlüsselstel¬
lung gegen Italien zu machen, ein Ende ge¬
setzt babe. Zusammen mit den Kolonnen
Marlchall Grazianis  in Afrika bildeten
die italienischen Kolonnen in Griechenland
eine riesige Zanae,  die die Engländer
von zwei Seiten umfasse und der drei Jahr¬
hunderte alten Gewaltherrschaft Englands
im Mittelmcer ein Ende machen werde.

Ihre erste TaqsstMon
Italienischer Bomber über Mittel -England
Brüssel, 31. Oktober. Die an der Kanalfront

befindlichen italienischen Bomber-
for mationen  führten am Dienstag ihre
erste Tagesaktion seit ihrem Einsatz gegen das
englische Mutterland durch. Von zahlreichen
Jägern begleitet, überquerten sie den Kanal,
durchbrachen ohne Schwierigkeiten die briti¬
schen Hindernisse und Lnftabwehrmaßnabmen
und erreichten die ihnen vorgcschriebenenZiele
in Mittel -England . Sie führten ein sehr wir¬
kungsvolles Bombardement durch. Die Tres-
ferwirkungen wurden durch Lichtbild uud
Filmaufnahmen dokumentarisch festgelegt. Trotz
der ungünstigen Witterungsverhältnisic konn¬
ten die italienischen Formationen ihre Auf¬
gabe mit großem Erfolg und ohne einen Ver¬
lust vollenden. Sämtliche Maschinen kehrten
zu ihrem Ausgangspunkt zurück.

Auch Vichy gibt England verloren
Oie Llllzvidclruig «ier OsZe im Lürioslen desclileuni l̂ britisciieQ Onter ^ao ^ s

5o « ck» rbericbt unseres Korrespondenten

kk. Genf,  1 . November. In den offiziellen
Politischen Kreisen von Vichy macht sich immer
mehr ein Stimmungsumschwung bemerkbar,
denn nach den Besprechungen in Florenz tritt
die Möglichkeit einer Einschaltung Frankreichs
in den Neubau Europas in den Vordergrund.
Dabei wird man sich bewußt bleiben müssen,
daß Frankreich den Krieg mit hcraufbeschwo-
ren hat und daher seinen Teil an der Wieder¬
gutmachung wird tragen müssen. Es verstär¬
ken sich auf der anderen Seite die Hinweise
auf Englands heraufziehenöe Katastrophe, die
beschleunigt wird durch das griechische Aben¬
teuer, dem Englands Mittelmeerpositionen
zum Opfer fallen werden.

Die französische Presse läßt daher erken¬
nen, daß Vichy mehr und mehr alle Meinungs¬
äußerungen unterstützt, die eine Lossage von
dem ehemaligen Bundesgenossen unterstrei¬
chen, oder die zeigen, daß die Lage Groß¬
britanniens im me - verzweifelter
wird . Es soll offenbar der französischen
Oeffentlichkeit die Nutzlosigkeit gezeigt werden,
noch jemals auf eine englische Unterstützung

zu hoffen. Man will im Gegenteil der fran¬
zösischen Bevölkerung, das heißt denjenigen
Kreisen, die immer noch eine Hoffnung auf
England setzen zu müssen glaubten , klar¬
machen, daß England unerbittlich vom Kon¬
tinent ausgeschaltet wird und damit jeden
Wert für Frankreich verliere.

Verschiedene französische Kommentare deu¬
ten an, daß die Entwicklung im Süd-
osten  nur ein Zeichen dafür sei, daß die
Vernichtung der britischen Mittelmeerposition
systematisch vorangetrieben werde. So schreibt
u. a. Lucien Romier im „Figaro ": „Lange
genug waren wir gewohnt, die Haltung Eng¬
lands im Mittelmeer als Reisender zu be¬
trachten, der verpflichtet ist, ständig eine
Route zu benützen und deshalb besorgt war,
sich die notwendigen Stützpunkte auf dieser
Route zu schaffen. Aber genau so wie überall
kann man auch in der Strategie nicht lange
ohne Gefahr Wider die Natur handeln . Und
diese Gefahr für England ist, daß es Gefan¬
gener im Mittelmcer sein wird . Das britische
System im Mittelmeer konnte erfolgreich nur
durchgeführt werden mit Unterstützung der
französischen Flotte ."

John Butts Hilft: Schöne Worte
„Oail ^ Herslil "varot vor krattlereien unter Hinweis nuk Norwegen -Llsm sLe

Genf,  1 . November. Die Notwendigkeit,
sich wenigstens in irgendeiner Form mit der
Hilfeleistung kür das in den aussichtslosen
Krieg gegen Italien hineingehetzte Griechen¬
land zu beschäftigen, bereitet den gewissenlosen
Kriegsansweitern an der Themse offensichtlich
einiges Kopfzerbrechen.

Dabei kommt der Aerger, daß man in
Deutschland und Italien die englischen
Machenschaften durchschaut  und die
wahren Absichten Londons gegenüber dem
neuen „Bundesgenossen" klar erkannt hat , in
geradezu belustigender Deutlichkeit zum Aus¬
druck. So weiß sich der Londoner Nachrichten¬
dienst nicht anders zu helfen, als vorwurfsvoll
zu lamentieren , die Achsenmächteversuchten
durch ihre Propaganda die griechische öffent¬
liche Meinung über die Hilfe Großbritan¬
niens in Verwirrung zu bringen . Einmal
heiße es, die britische Hilfe werde nicht kom¬
men und dann werde wieder gesagt, Groß¬
britannien werde Griechenland alle mögliche
Hilfe zuteil werden lassen. Demgegenüber fügt

der Nachrichtendienst großspurig hinzu, Grie¬
chenland dürfe sicher sein, daß die versprochene
Hilfe kommen werde.

Seiner Sache nicht ganz so sicher ist da¬
gegen der „Daily Herald ". der in einem Leit¬
artikel u. a. schreibt: „Wir werden Griechen¬
land retten . Aber die Italiener,  die mit
ihren Truppen von Albanien her eindringen
und die ihre Versorgungsbasis in nächster
Nähe haben, befinden sich in einer sehr star¬
ken Stellung.  Wir dürfen deshalb keine
Versprechungen abgeben oder den Eindruck
erwecken, daß unsere Hilfe für Griechenland
schneller entscheidend wirkt, als dies zur Zeit
möglich ist. Leitende britische Staatsmänner
hielten tollkühne Reden über die Schnelligkeit
und Gründlichkeit, mit der wir die Deutschen
aus Norwegen vertreiben würden . Wir muß¬
ten die Erfüllung dieser Versprechen vertagen
und unsere Schreierei ließ uns verrückt er¬
scheinen. Wir sollten alle unsere Versprechun¬
gen einlösen, aber diesesmal sollten
wir nicht prahlen.  Laßt Taten sprechen.
Es sollte keine halbe Arbeit getan werden."

Griechenland ist vollkommen isoliert
6azc6a : kür ciie Türkei kein Oruvcl, sieb mit 6er Kinmiseduog erostbait ru belassen

5onckerberi ' cbt unserer Korrespondenten
V. D . Nom,  1 . November . In der seit den»

Ausbruch des Konflikts zwischen Rom und
Athen verstrichenen Zeit hat sich die politische
Lage in Südostenropa geklärt, so daß Gayda
eine Prüfung der Haltung der Griechenland
benachbarten Länder vornehmen kann. Er
kommt dabei zu dem Schluß, daß sich Grie¬
chenland in einer politischen Isolierung be¬
finde, die der Englands ähnle.

Jugoslawien,  so beginnt Gayda seinen
Ueberblick, ist ruhig und mischt sich nicht in
den Streit ein. Jugoslawien habe nichts zu
befürchten. Die englische Hoffnung , daß Bul¬
garien in den Streit hineingezogen werden
könne, und dadurch die Türkei zugunsten

Griechenlands also Englands intervenieren
würde, sei gescheitert. Bulgarien  ver¬
berge seine Sympathien für Italien keines¬
wegs, verhalte sich aber gleichfalls ruhig.
Damit entfalle für die Türkei  jeder Grund,
sich ernsthaft mit der Frage der Intervention
zu beschäftigen. Außerdem bedrohe die Achse
weder die Türkei noch beabsichtige sie, das
direkt oder indirekt zu tun.

Was die Haltung Sowjetrußlands
angehe, auf das das plutokratische England
immer noch spekuliere, so habe Rußland , wie
erwartet , eine ruhige und objektive Politik
auch in diesem Fall bewiesen. Griechenland
sei also politisch vereinsamt  und zwar
durch die Schuld Athens selbst.

Ore lucien
- -X- Wie wäre es, wenn Georg  VI ., König
- von Großbritannien und Jndäa . seinem Volk
- einige Hundert Pfund dedizierte, um die
Z altehrwürdige Klagemauer vonJeru-
- salem  durch einen großzügigen Neubau zu
- verlängern ? Die Zahl derer, die sich dort
- das Laar zu raufen und die Kleider sym-
- bolisch zu zerreißen wünschen, ist offenbar
ß allzusehr angewachsen.
- Das goldene Zeitalter , in dem die Inden
Z ganz Enrova beherrschten und seine Natio-
- nen ansplünderten . ist vorbei. Als erstes
Z Volk bat das deutsche Volk stch von diesem
- Parasitentum befreit. Italien erließ vor
Z einigen Jahren ebenfalls alle eriordcrlickien
; Gesetze zur Ausschaltung des Judentums
- und zur Reinerhaltnna seiner Nasse. In den
ß von Deutschland besetzten Gebieten erfolgte
V selbstverständlich ebenso die Ausmerzung der
ß gefährlichen jüdischen Elemente. In Rnmä-
ß nien , Ungarn , Frankreich wurden antijüdischc
ß Maßnahmen ergriffen.
E Während nirgends hierüber größere Gc-- nngtnnng herrscht als bei ienen Völkern, die
Z endlich von der jüdisch-m Pest erlöst wurden,
^ ist ein gewisse '' Herr O. in Basel
ß anderer Meinung . Er belämmert „das Ende
. des humanen Versuches, die Juden zu gleicb-
ß berechtigten Gliedern der europäischen Völ-
Z ker zu machen". Als ob die Inden jemals ein
s europäisches Volk gewesen wären und als ob
ß sic sich jemals damit beanügt batten , „aleich-
ß berechtigt" »n sein! Rühmen sich die Söhne
- Israels nicht selbst als anserwähltes Volk,
s dazu berufen , über die Gois zu herrschen
s und sie sich dienstbar zu machen?
ß Es liegt uns fern , uns hier mit den
ß ..Basler Nachrickiten"  in eine Diskus-
ß sion über die J "dcnfrage eiuzulassen. Wir
ß halten es jedoch für reizvoll, ihre anfschluß-
^ reichen Bekenntnisse zu notieren , zn denen
Z auch die Frage gehört : „Wo sollen die Inden
ß bingehen? — Daß man an solche Dinge
ß überhaupt denken muß. ist wahrlich keine
- Ehre für unser Zeitalter ." Glücklicherweise
ß ist das neue Europa nicht darauf angewiesen,
V seinen Sinn und seine Bedeutung von einem
I schweizerischen Schmierblatt begutachten zn
^ lassen. Aber wir erfuhren Wenigstens auf
Z diese W"ise authentisch, welcher Geist und
ß welche Rasse in jenen Gazetten regieren , die
k nach Londoner Anweisung ihre Anfaabe
ß darin erblicken, das nationalsozialistische
ß Deutschland zu beschimpfen.

Es wäre kür Herrn O. und leine Genossen
ß Pielleicht besser, wenn sie ihre Tätigkeit mög-
s lichst bald an die besagte Klagemayer in
ß Jerusalem verlegten. Da ste selbst vom neuen
ß Europa eine so schlechte Meinung haben, ist
ß es für sie günstig"r, wenn sie aus ihm
^ v er  sch Win  dem.

Ln Moskau einaeiroffen
Zu deutsch-russischen Verhandlungen

Moskau , 31. Oktober. Die deutsche Wirt¬
schaftsdelegation unter Führung des Ge¬
sandten Schnurre  traf am Mittwoch in
Moskau ein. Znm Empfang der Delegation
war der deutsche Botschafter Graf von der
Sch ulenburg  mit den Mitgliedern der
deutschen Botschaft und von sowjetischer Seite
der Abteilungsleiter im Anßcnkommissariat
Alerandrow , der Abteilungsleiter im Anßen-
handelskommissariat Totschilin und andere er¬
schienen.

Oie LtmfieSlnna in Rumänien
Hakenkreuzbanner auf deutschen Häusern

mii. Bukarest, 1. November. In Konstantza
bat am Donnerstag die Umsiedlung der 13 000
Dobrudscha - Dentschen  begonnen , sf-
Obergruppenführer Lorenz,  der mit der
Rückführung der deutschen Volksgrnpven aus
Rumänien beauftragt wurde, wobnte selbst
mit seinem Stabe dem Auftakt dieser neuen
Ilmsiedlnngsaktion und Heimreise ins Reich
bei. — Auch im südlichen Buchenland  hat
die Umsiedlung begonnen. Als das Vorkom¬
mando in dem Volksdeutschen Städtchen Gnra
Humorului eintraf , wurde auf allen deutschen
Häusern die Hakenkreuzflagge gehißt, die ja
nunmehr in ganz Rumänien öffentlich
gezeigt  werden darf.

Franzosen verlassen Enaland
Sie haben genug von diesem Land

jd. Vichy, 1. November. Nach einer Meldung
aus Washington hat der französische Botschaf¬
ter in den Vereinigten Staaten die Abfahrt
des sranzösischen Schiffes ,.S t. Franzisk  o"
von Nenyork nach England angekündigt. Das
Schiff soll die in England  befindlichen
französischen Staatsbürger abholen und sie
nach Marseille  bringen . Im ganzen han¬
delt es sich um 6000 Franzosen.

Oie atterneuests Dritenlüge
„Bombardierung einer Dodekanes -Insel"
Nom. 31. Oktober. Die neueste Falschmel¬

dung des englischen Rundfunks , wonach me
znm italienischen Dodekanes gehörende .^ nsel
Stampalia  von englischen Luftstreitkraf-
ten schwer bombardiert worden sem soll, wird
in unterrichteten italienischen Kreisen kate¬
gorisch dementiert.

Wieder Granaten aus Oover
Unsere Fernkampfartillerie in Tätigkeit
Berlin , 31. Oktober. Fernkampfartillerie des

deutschen Heeres beschoß in den frühen Nach¬
mittagsstunden des 30. Oktobers erneut den
Hafen  von Dover.

Sven Hedin hielt im Haus der Flieger in
Berlin auf Einladung der Deutsch-Schwedi¬
schen Vereinigung einen Vortrag über me
Entwicklung seines Vaterlandes von der
ältesten Zeit bis heute; unter den mehr als
1000 Zuhörern waren mehrere Reichsmnnstec
und zahlreiche weitere Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht.
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Keiner darf fehlen
Heute abend Großkundgebung der NSDAP,

in Calw
Ter Krieg hat in der Heimat die Front des

deutschen Abwchrwillens geschaffen. Ihr Rück¬
grat ist die Partei.  Dank ihrem Einsatz m
allen lebenswichtigen Stellungen der Volks¬
gemeinschaft erstand im Rücken der kämpfenden
Waffenträger der Nation ein unüberwind¬
liches Bollwerk des Glaubens und des Wil¬
lens . Die Menschen der Heimat wetteifern in
der Erfüllung ihrer Pflichten. Sie bilden eine
große Front der Hilfsbereitschaft, der Tatkraft,
der Opferbereitschaft, sie sind Träger der den
Sieg sichernden Kameradschaft der Nation.
Während der Führer als erster Soldat seines
Volkes den Befehl des deutschen Gewissens und
damit der deutschen Geschichte vollzieht, ist die
Partei der getreue Hort der ganzen inneren
Front . Sie ist es auch, die der Front des deut¬
schen Abwehrwillens das Rüstzeug gibt zum er¬
folgreichen Kampf. Wenn sie in diesen Tagen
— in der Kreisstadt am heutigen Frei¬
tag — zu Großkundgebungen  aufruft,
in denen Beauftragte der Bewegung zu uns
sprechen, darf kein Volksgenosse fehlen. Der Be¬
uch dieser Kundgebungen ist für jeden deut-
chen Mann wie für jede deutsche Frau eine

Ehrenpflicht!
Die NS .-Frauenschaft stellt aus

Ausstellung von Säuglingsaussteuern in Calw
Von den heute notwendig gewordenen Ein¬

schränkungen und Sparmaßnahmen ist beson¬
ders die werdende Mutter betroffen. Deshalb
sucht die NS .-Frauenschaft neben den ver¬

miedenen Kursen des Mütterdienstes im Deut¬
yen Frauenwerk neue Wege, um die werdende
kutter beim Herrichten der Säuglingsaus¬

steuer durch praktische Ratschläge zu unter¬
stützen. Wie wir schon berichten konnten, hat

Im Laufe des heutigen und morgigen Tages
trifft in unserer Stadt eine Truppe ein. In
stolzer Dankbarkeit für ihre Leistungen an der
Front wollen wir sie würdig empfangen und ihr
den Aufenthalt bei uns so gastlich als möglich
gestalten. Die Bevölkerung wird gebeten, bis
Sonntag die Häuser zu beflaggen.

die NS .-Fraucnschaft sich entschlossen, einen
Ausstellungswettbewerb in sämtlichen Kreisen
zu veranstalten. Aus den Reihen der hieran be¬
teiligten Frauen kommen durch deren prak¬
tischen Sinn gewiß viele neue Anregungen, die
für das Einsparcn von Material Zeit und
Kraft bei dem Erarbeiten der Säuglingsaus¬
steuer unter guter Ausnutzung der Säuglings¬
karte von großer Bedeutung sind.

Der Ausstellungswcttbewerb findet reichs¬
einheitlich in der Zeit vom 1.—18. November
statt , und zwar in Form einer Ausstellung
von selbstgcarbeitetenSäuglingsausstattungen,
wobei die Teilnehmerinnen , welche die drei
besten Ausstattungen ausstellen, einen Preis
erhalten.

Es sollen folgende Forderungen erfüllt sein:
1. Besonders geschickte Verwendung von altem

Stoff , Garnresten usw.
2. Sparsame und zweckmäßige Auswertung

der Säuglingskleiderkarte.
3. Technisch und geschmacklich einwandfreie

Die Ausstellung für unseren Kreis wird in
Calw  am morgigen Samstag  eröffnet.
Alle Frauen , Mütter und jungen Mädchen sind
zu ihrer Besichtigung herzlich eingeladen. Be¬
suchszeiten: Samstag : 15—18 Uhr, Sonntag:

10—12 und 15—17 Uhr, Montag : 9—12 und
15—17 Uhr. Die Besichtigung ist kostenlos
und findet im Frauenschaftsheim in der Ledcr-
straße statt. Die Frauen der umliegenden Orts¬
gruppen der NS .-Fraucnschaft sind gleichfalls
gebeten, sich die Ausstellung anzusehen.

Einer Oberschule gleichwertig
Anerkennung der Oberschulabteilung der
Spöhrerschule durch das Knltministerium
Die fünfklassige Oberschul- Abteilung der

Spöhrerschen Höheren Handels¬
schule  Calw wurde durch einen Erlaß des
Württ . Kultusministeriums als gleichwertig
mit einer öffentlichen höheren Schule an¬erkannt.

Altburg. Franz Staudter,  Straßenwart,
wurde in Anerkennung seiner Dienstleistungen
das Treudienstehrenzeichenzweiter Stufe ver¬
liehe».-

Altensteig. Unser „Städtisches Krankenhaus",
das lange Jahrzehnte den Dienst an Alten und
Kranken getan hat , wird nächster Tage seine
Pforten schließen. Es wird abgebrochen, da der
vom Staat erworbene Platz für andere Zwecke
gebraucht wird . Die jetzige Hausmutter Sei -
zinger  hat 31 Jahre ihres Amtes gewaltet.
Im Haus konnten bis zu 25 Personen Auf¬
nahme finden, zuletzt waren es sieben männ¬
liche und zehn weibliche Insassen . Die Kranken
wurden von der Fürsorgebehörde Calw zu¬
gewiesen. — In der vergangenen Woche er¬
eigneten sich zwei Verkehrsunfälle die auf nicht
genügende Achtsamkeit während der Verdunk¬
lung zurückzuführen sind. In der Egenhauser
Straße wurde morgens bei Dunkelheit von
einem Radfahrer eine ältere Frau umgefah¬
ren, die dabei einen Schlüsselbeinbruch erlitt
und sich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
— Ein aus Garrweiler stammender, in Alten¬
steig beschäftigter Arbeiter streifte während der
abendlichen Heimfahrt am Straßenrand und
stürzte so unglücklich, daß er das Bewußtsein
verlor und die ganze Nacht liegen blieb. Erst
morgens wurde er aufgefunden.

Aichelberg. Wilhelm Vollmer  erhielt ' als

Streckenmeister des Gemeindeverbands der
Schwarzwaldwasserversorgung das Treudienst¬
ehrenzeichen zweiter Stufe . Es wurde ihm
durch den VerbandsvorsitzendenBürgermeister
Walz in Altburg mit Worten der Anerkennung
seiner treuen Pflichterfüllung und des Dankes
dafür überreicht.

Neuenbürg. Auf Anregung des Kreisbaum-
warts Scheerer  wurden vom Bürgermeister
etwa 25 Grundstücksbesitzer zu einer Bespre¬
chung wegen Schaffung von Gemeinschafts¬
obstbaumpflanzungen im Herbst 1910 und
Frühjahr 1911 eingeladen. Krcisbaumwart
Scheerer hat das Gewand „hinter der Ziegel-

Am 2./3. November dritte Reichsstraßen-
sammlung. Tie Kampsformationen der Be¬
wegung treten an!

Hütte" für eine solche Gemeinschaftspflanznng
vorgesehen, Die Grundstücksbesitzer nahmen re¬
gen Anteil an der Erörterung.

Dornstetten. Die hiesige Vereinsbank hat
einen Bulldogg (Kramerschleppex) gekauft, um
damit dem dauernden Mangel an einem all¬
seitig verwendbaren Gespann abzuhelfen. Als
Traktorfahrer ist Albert Schmelzlezur  Zeit
tagtäglich vollauf beschäftigt.

Dienstplan der Hitler -Jugend
BDM .-Mädelgruppe 1/401. Heute abend tritt

die ganze Gruppe und BDM .-Werkgruppe um
1.9.30 Uhr in der Turnhalle der Truppführer¬
schule an. Dienstkleidung. — Die Herbstgelände¬
läufe am Sonntag fallen aus.

Oes ^
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l8. Fortsetzung.)

„Das glaube ich dir , wenngleich ich es nicht
recht verstehe. Jetzt aber gib mir dein Ver¬
sprechen in die Hand , Arnulf ! Ich bitte dich in¬
ständig darum ."

Da hatte er es ihr gegeben.
Als sie Mama diesen Vorgang erzählt hatte,

war Mama mit Lob und Anerkennung nicht
sparsam gewesen. „Recht so!" hatte Mama mit
Befriedigung ausgerufen . Mama hatte zu Bett
gelegen. „Arnulf und Otfried sind allzu große
Gegensätze, und ich schlage euch vor , mit der
Verlobungsfeier zu warten , bis Otfried wieder
abgereist ist. Dann gibt es . bestimmt keinen
Verdruß !"

Oh. sie war eine weise und gütige Mama!
- Eie ließ ihre Töchter nahezu alles tun und
treiben , was sie wollten , und hatte sie. trotzdem
ganz fest in der Hand . Wie machte sie das bloß?
Trotz ihrem Kranksein war sie immer empsangs-
bereit , Immer gefaßt und heiter , immer liebe¬
voll und geduldig!

Wenn zum Beispiel Dianka mit den Bur¬
schen am Kocher allzu ausgelassen war , sagt«
Mama weiter nichts zu ikr als : ..Tn das nicht,
mein Kind." Und sie saß aanz still in ihrem
Vett oder in ihrem Obrensellel am Fenster und
sah die Tochter mit großen Falbenaugen an.

Bianka war verzweifelt . ..Mama , ich renne
mit den Burschen doch nur Kerum, und wenn
einer frech wird , werfe ich ihn kopfüber ins
Wasser!"

„Du sollst dich mäßigen , mein Kind."
„Lärmen ist doch so herrlich, Mama ",

seufze sie.
„Das schon, mein Kind ! Aber ein weniger

lauter Lärm um Friedrich Wilhelm gereichte
dir mehr zur Ekre !"

„Um Friedrich Wilhelm ?"
„Io . um ihn." ^
„Ich laufe ihm doch nicht nach. Mama ! Er

kommt doch immer wieder in die Au !"
„Worum soll er denn nicht kommen ? Er ist

ein intelligenter , artiger , sunoer Monn , von dem
du b°stimmt manches lernen könntest . Aber du
machst dir ein Veronügen daraus , ihn zu de¬
mütigen , ikn zu erniodrioen und zu oroern . U"d
wenn du ikn dadurch vertrieben käst, läßt du
ihm wieder Grüße ausricht -n. Run , dann kommt
er freilich wieder in die Au !"

Manko war wie betäubt . Wer batte der
Mutter diese Ewzecheiten kinterkracht ? Woher
wußte sie dies alles ? Sie hielt sich doch m- ' sie ns
in ikrem Zimmer oder draußen in der Sonn«
vor dem Kause auf . Sie konnte » ck nur schlecht
mit ikrem Stock fortbewegen . Wer hatte ihr
dies olles zuoetragen?

Und die Mutter fuhr fort : „Mn Versiebter
isi so leicht zu demütiaen , mein Kind, und das
ist weder edel noch mutig . Frauen und Mädchen
sollen, denk« ich, einen veredelnden E' nlluß auf
Männer und junge Leute ousüb- n. Stelle dir
einmal vor . der funa« Friedrich Wilk- lm märe
dein Sohn ? Blutete dir da nicht das H°m über
die Behandlung , dia «kn übermütiges Mädchen
ihm angedeiken läßt ?"

Mankos Staunen wurde von einer leiden¬
schaftlichen Erregtheit verdrängt . Ob. als all«
über ikn lachten. Mama , wollte ich lieb zu ihm
lein , ihn um Verzeihung bitten und ikm etwas
Gutes erweisen ! Aber ich kam gar nicht dazu,
weil Ick dann plötzlich das strikte Gegenteil non
dem tat . was ich in Wakrkeit tun wall»»! Ach.
Mama . Ich wollte ja gar nicht so —" Sie ver¬
stummte.

Ueber Bianka erzählte man sich allerlei.
Im Gegensatz zu Gabriele und zu Stefanie

traute man sich schon eher an die blonde Blanko
mit den blitzenden Auaen und mit dem stets
zum Lachen änfaslegten Mund heran , wenngleich
man ständig Gefahr lief, ein Ovfer ihrer Spott¬
lust zu werden . Man erzählte sich, daß es junge
Leute in Jngelfinqen gebe, die sie nach Eintritt
der Dämmerung im Irrwäldcken , in den Mükl-
wiesen und im Klebwald küssen durften . Als
ihre Freundin Erika . Friedrich Wilhelms Schwe¬
ster, ihr dies hinterbrachte . huschte ein Glänzen
um ihren hohnvollen Mund . Sie erhob sich vom
Rasen und ging wie ein Teufelsweibchen aus
dem Sprungbrett am Kocher hin und her . „Du
sollst wohl im Auftrag deines Bruders auf den
Busch Klopfen, liebe Erika !" rief sie aus , und
die Freundin wußte nun wirklich nicht mehr,
woran sie war . Bianka warf den Blondsckopf
in den Nacken. „Deinem Bruder werde ich Kie¬
selsteine zu kauen geben!" schrie sie scheinbar
erbost. Das sollte heißen, daß sie ihn beim Baden
im Kocher tunken wollte. Friedrich Wilhelm war
ein etwas schmächtiges Kerlchen, mit dem sie im
Bollbewußtsein ihrer Kraft schmählich Schind¬
luder trieb , indem sie ihn hänselte , zu Stelldich¬
eins bestellte dd nicht erschien, und den sie fast
zur Verzweiflung brachte, wenn sie anderen
Burschen schön tat und sie zu Keckheiten ver¬
führte . In seiner Empfindsamkeit nahm er alles
für ernst und schrieb Gedichte voller Schwermut.
Eines begann : „Du bist die Todesfrau im Park
der Liebe, du bist der Mörder meiner zarten
Triebe ." Friedrich Wilhelm hatte das Gedicht
fein säuberlich niedergeschrieben und durch die
Sckxwester in die Hände der Angebetenen ge¬
leitet , und ausgerechnet dieses Gedicht hatte
Bianka mitten im Kreise ihrer ausgelassenen
Vadegesellschaft am Kocherufer aus der Gummi¬

kappe hervorgezogen und Ick Gegenwart des
Dichters laut vorgelesen. Ueber das wilde Ge¬
lächter, das die braungebrannten Burschen an¬
gestimmt, waren ihm Tränen über die Wangen
gelaufen . Bianka hätte ihn vor Rührung ab-

.küssen mögen, so sehr liebte sie ihn plötzlich in
diesem Augenblick. Aber sie tat wie so oft das
genaue Gegenteil von dem, wozu es sie drängte,
und demütigte ihn mit hohnvollen Ausrufen
noch mehr , statt ihn um Vergebung zu bitten
und ihm ihre wahren Empfindungen zu ver¬
raten.

Auf diese und ähnliche Vorfälle spielte di«
Mutter an , und sie tat es in der ihr eigenen
gütigen Art.

„Du mußt entschiedener und härter gegen
dich und andere werden , mein Kind , dann wirst
du auch zuverlässiger sein. Der Starke demütigt
den Gegner nicht und vollends nicht den Wehr¬
losen."

Bianka fühlte genau , daß die Mutter lang
genährte Gedanken offenbarte.

„So , nun gehe wieder in dein geliebtes Was¬
ser, mein Kind, und genieße deine Jugend ! Ver¬
giß aber meine Worte nicht! Sie werden dir von
Nutzen sein."

„Mama , liebste, allerliebst« Mama ", flüsterte
sie. „Aller -allerliebste Mama !" '

Die zwanzigjährige Bianka war nicht nur
eine Wasserratte , sondern auch die vorzügliche
Köchin und ungemein flinke Zimmcrgehilfin des
Hauses. Jede freie Viertelstunde jedoch ver¬
wandte sie zum Baden im Kocher. Die Sonne
hatte ihr goldblondes Haar gebleicht und ihren
Körper tiefbraun gefärbt . Die Nägel an Händen
und Füßen sahen daher ganz weiß aus . Obwohl
sich Bianka ihrer Vorzüge wohl bewußt war,
bildete sie sich genau wie ihre Schwestern gar
nichts darauf ein. Sie mackte gern den Clown
im Hause und brachte alle zum Lachen. Ihr
Nachahmungstalent war wahrhaft bewunderungs¬
würdig . Sie konnte das Krähen von Dr . Peter
Collani , das nervöse Meckern des Organisten
Kamill Glock und das phlegmatische Näseln des
Apothekers Sintprecht wunderbar imitieren . Die
Mutter schüttelte sich vor Lachen, wenn sie den
Organisten aus dem Dörnle nachmachte, wie er
umständlich und verlegen den Salon betrat , sich
räusperte und dann sogleich anhub : „Also-Ho, die
Etü -hüde von Schubert ! Ia -haha , Ihr Va-Hater
war mein Freu -Heund!"

Bevor die Mutter Bianka aus dem Zimmer
entlieh , trug sie ihr auf , Gudrun keinesfalls vor
sieben Ukr ins Haus einzulassen, sondern drau¬
ßen im Wasser und in der Sonne zu halten.
Gudrun mutzte von der Mutter täglich aus dem
Hause an die Luft getrieben werden , da sie sonst
während des ganzen Tages neben ihr am Bett
oder Fenster saß.

Bianka stürmte in den Garten hinaus . >
(Fortsetzung folgt.)

MsÄMKe « SN
Das von der Krankenkasse gewährte Kran¬

kengeld  wird seit 1. Juli nicht mehr wie
bisher in voller Höhe angerechnet . Wie beim
Arbeitsverdienst bleiben letzt auch von dem
Krankengeld zwei Drittel anrech«
nnngsfrei.

Der Neichskommissar für die Preisbildung
weist erneut auf seine Verfügung hin, wonac
es einen unzulässigen Verstoß gegen dis
Preisstop -Verordnung bedeutet, wenn Gast¬
wirte die früher im Abonnement oder siege«
Entnahme von Zehnerkartcn gewährte«
Preisvergünstigungen für SpeÜ
scn  wegfallen lassen.

Am 2. und 3. November sammeln die For¬
mationen der Partei für das zweite Kriegs¬
winterhilfswerk. Opfert zur dritten Reichs»
straßensammlung!

Großer Erfolg der Erzeugungsfchlacht
Kekoräemte bei Kartoffeln unä Zuckerrüben — ffteiscbbeäark verbessert
Die Aussichten für eine hervorragende Hack¬

fruchternte sind durch die Schätzungen der
amtlichen Berichterstatter des Statistischen
Neichsamtes Anfang Oktober voll bestätigt
worden . Im Großdcutschen Reich (einschließ¬
lich der neuen Ostgaue ) kann mit einer Rekord¬
ernte von 7»,7 Millionen Tonnen Kartof¬
feln  und 21,2 Millionen Tonnen Zucker-
rüden  gerechnet werden . Für Futter¬
rüben und Kohlrüben  zeigt bas Vor¬
schätzungsergebnis mit 18 und 7,5 Millionen
Tonnen dasselbe günstige Bild.

Diese Vorschützung der Hackfruchternte zeigt,
daß wir in diesem Jahre trotz des Krie¬
ges Ernterekorde  auf diesem für die
Volksernährnna wie die Beschaffung von Fut¬
termitteln glerchwichtigem Gebiet erwarten
können.

Dieses hervorragende Ernteergebnis ist ein
großer Erfolg der Kriegserzeugungsschlacht.
Er gestattet uns vor allem auch, unsere Ver¬
sorgung mit Futtermitteln  recht günstig
zu beurteilen . Unsere Schweinehalter können
daher jetzt den Nachwuchs beim Schweinebe¬
stand wieder vermehren und mehr Schweine
zur Mast aufstellen , als sie wegen ihrer Ver¬
mutung über einen Entzug von Speisekartof¬
feln zunächst annehmen konnten . Die ver¬
mehrte Schweinemast bedeutet wiederum eine

Verbesserung der Deckung des
Fleisch bedarfs  im Winter 1911/12. Eine
verstärkte Schweinehaltung liegt aber auch im
Interesse der Kartoffelerzeuger , da bei der
Rekordernte unmöglich alte Kartoffelmengen
als Sveisekartoffeln verwendet werden können.
Die günstige Hackfruchternte stellt endlich eine
wichtige Voraussetzung für die Fortführung
der Milcherzeugungsschlacht  dar und
damit für die entscheidende Fettguelle . Selbst¬
verständlich ist es schon grundsätzlich notwen¬
dig, solange wir Krieg haben und so lange
der Neubau Europas nicht vollendet ist, trotz
der hervorragenden Ernte größte Sparsam¬
keit auf allen Gebieten walten zu lassen.

Die Pimpfe sammelten Kastanien
Schon in früheren Fahren hat die Land¬

wirtschaft Kastanien als Wildfutter verwen¬
det. Wegen ihres reichen Stärkegehaltes sind
die Kastanien auch ein wertvolles Beifut¬
ter für die Haustiere,  darüber hinaus
aber werden geringe Mengen von Kastanien
auch zur technischen Verarbeitung
verwendet. In diesem Jahre hat man daS
Jungvolk  aufgerufen , Kastanien zu sam¬
meln. Mit Feuereifer sind die Pimpfe an»
Werk gegangen. Man kann jetzt schon sagen,
daß die Sammlung einen sehr großen Erfolg
haben wird.

^ör olle gsioloe^otrorloeit —5tsinl)öcl6n, Glissen, bsclcsn 05V/.—
Zollten 5is jstTt cm ätells von äeste gsiolo nelimen,- 65
ist cler Tsitgsmä ^ e keinigongZliell 'el' sör jeclen l̂ oogliolt.
j-laussk -au , kegi -eise : sport Zeise!



kLitt « Ns
Württembergs Wirtschaftslage

Der Beirat der Industrie - und Han¬
delskammer Stuttgart beschäftigte sich
unter dem Vorsitz des stellvertretenden Kam--
merpräsidenten Direktor Hans Walz  mit
der augenblicklichen Wirtschaftslage. Direktor
Walz wies bei Behandlung der ArbeitS-
einsatzlage  auf die Schwierigkeiten hin,
die bei der Deckung des vordringlichen Fach¬
arbeiterbedarfs der besonders kriegswichtigen
Industrien für die übrigen Zweige der indu¬
striellen Fertigung eintreten. Der Mangel
an Fachkräften  ist noch nicht überwun¬
den, eine Erscheinung, die begreiflicherweise
die württembergische Oualitätsindustrie stär¬
ker trifft als Zweige der Massen- und Serien¬
fertigung in anderen Gauen des Reiches. Vom
Abschluss der Erntearbeiten in der Landwirt¬
schaft wird eine Erleichterung in der Zuwei¬
sung von Kriegsgefangenen für die Industrie
erhofft. Im Fraueneinsah kann der grosse Be¬
darf an Arbeitskräften bei weitem nicht be¬
friedigt werden. Bei der Bedeutung des würt-
tembergischen Ausfuhrgeschäftes  wird
der Pflege unserer Beziehungen zu den euro¬
päischen Märkten besonderes Augenmerk ge¬
schenkt. So wurde vor allem die Ausfuhr von
Produktionsmitteln nach dem Südosten weiter
ausgebant. Unser Verhältnis zu den besetzten
und ungegliederten Gebieten hat sich im allge¬
meinen erfreulich entwickelt.

Movember-Mehkpretse kr Württemberg
Großhandelspreise ab Mühle für 100 Kilo¬

gramm , zuzüglich Frachtenansgleich frei Emp¬
fangsstation netto ohne Gewerbesack oder
netto einschliesslich Vapiersack mit zehn Pfg.
Aufschlag je Sack. Für Weizenmehl mit einer
Beimischung von 20 v. H. Kernen oder amt¬
lich anerkanntem Kleberweizcn oder von
kleberreichem Auslandsweizen ist ein Auf¬
schlag von 1.25 Mark je 100 Kilogramm auf
den Preis für Basistype 812. für reines Ker¬
nenmehl ein Aufschlag von 3.50 Mark je
100 Kilogramm auf die jeweilige Type (unter
Wegfall des Frachtenausgleichs , also ein Auf¬
schlag von vier Mark ) zu berechnen.

a) Weizenmehl,  Basistype 812, ohne
Roqgenmeblbeimischnnq 29.95 Mark . Weizen¬
backschrot, Type 1700. 25.55 Mk.. Weizendunst.
Type 450, 34.05 Mark , Weichweizengrieß , Type
450, 34.55 Mark.

b) Roggenmehl.  Basistype 997, Fest-
vreisgebiet R . 18 23.30. R . 19 23.50 Mark . R-
Type 1150. Fcstvreisgebiet R . 18 22.90. R . 19
23.10 Mark ; R -Type 1370 lKommißmehl ) Fest¬
preisgebiet N . 18 22.40. N . 19 22.60; R -Tyve
1800 IR -Backschrot) Festpreisgcbiet R . 18 20.40,
R . 19 20.50 Mark . Vorstehende Preise erhöhen
sich bei Abgabe an Verarbeitungsbetriebe und
Einzelhändler um die festgesetzten Handels¬
spannen , an Verbraucher kann außerdem ein
weiterer ortsüblicher Zuschlag erhoben wer¬
den.

Die Erzevger -HllcgWEe für He « .« IN»
Stroh »nd die festgesetzten Erzeugerpreise
der Mühlen für Kleie und Futtermehl,
sowie die Srzengerfestpreise für Speise -,
Futter - und Fabrikkartoffeln  blei¬
ben im November dieselben wie im Oktober.
Der vom 16. November ab gültige neue Er¬
zeuger - Höchstpreis für ungekennzeichnete
Kühn erster  wird demnächst bekanntge¬
geben. —

Erzeugerpreise fiir Gekrewe im November
Die Preise für 100 Kilogramm , frei ver¬

laden Vollbahnstation , sind nn November für
Weizen , Württemberg isch,  durch¬
schnittliche Beschaffenheit 75 bis 77 Kilo-
gramm Hektolitergewicht in den Festpreis¬
gebieten : W 14 20.20, W 16 20.40, W 17 20.50,
W 18 20.60, W 19 20.80 Mark ; Roggen,
durchschni! liche Beschaffenheit , 70 bis 72 Kilo - .
gramm Hektolitergewicht R 18 19.10, R 19
19.30 Mark ; Futtergerste,  durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 59 bis 60 Kilogramm
Hektolitergewicht G 7 16.70, G 8 1? Mark;
Industriegerste,  Mindestgewicht 68 Kilo¬
gramm Hektolitergewicht G 7 18.70, G 8 19
Mark ; Braugerste,  G n 20.50, G III 21,
G IV 21.50 Mark ; Autterhafer,  durch¬
schnittliche Beschaffenheit , 46 bis 48 Kilogramm
Hektolitergewicht H 11 16.90, H 14 17.40 Mark;
(auf den Erzeugerpreis des neuen Hafers wird
ein Nmlagezuschlag in Höbe von 70 Pfennig
je 100 Kilogramm gezahlt ) ; Industrie-

Heimat und Frost find unlöslich kervun-
den. — Dl« Kampfformationen der Bewegung
erwarten dein Opfer zur dritten Rcichs-straßensammlung!

Hafer,  H 11 17.40, p 14 17.90 Mark . Für
Industrie -Hafer mit einem Hektolitergewicht
von mehr als 53 Kilogramm darf für jedes
weitere Kilogramm über 53 ein Zuschlag bis
zu 10 Pfennig je 100 Kilogramm berechnet
werden . Der Dinkelpreis  beträgt jeweils
75 vom Hundert , der Kernenpreis 110 Pom
Hundert des Weizenpreises.

Stuttgarter Schlachkvlehmarkk"
dom Donnerstag , 81. Oktober st

Preise  für 0,5 Kg. Lebendgewicht in Pfg .?
Ochsen a) 43—45,5 b) 40,5, c) 30; Bullen a)
42—43,5, b) 38—39,5; Kühe a) 40,5- 43,5, b)
35.5—39,5, c) 25—33,5, d) 17—23; Färsen a)
42.5- 44,5, b) 39- 40,5; Kälber a) 59, b)
57—59, c) 48—50, d) 35—40; Lämmer und
Hammel bl ) 49. b2) 46—47; Schafe a) 40—42,
b) —, c) 25—30; Schweine a) und bl ) 57,5,
b2) 56,5, c) 54,5, d) 51,5, e) 49,5, f) - , gl)
57,5. — Marktverlauf:  alles zugeteilt.

AL.-krvsrrs Württemberg 6mb8 . 6ssLmtlo !tung O. Vovg-
v v r . Ltuttgart , k'rieäricklltr . 13. VerlLgslsiter uuä Lelirltt-
!e!ter k' . H. Lekssls,  Verlag : Ledvarrvalü -Waedt
6mbN .. Druck : OslKoblLgor'scbs Duodtlruekere ! Lalv.

2 . 2t . krslgNst « Ü gültig.

Stadt Calw
Die Bevölkerung der Stadt Calw wird aufgefordert, zur

Begrüßung einer heute und morgen in die Stadt einrückenden
Fronttruppe bis Sonntag abend die Häuser

zu beflaggen.
Der Bürgermeister

IB . Burk
Beigeordneter

—  dlscb dem Foman ——

^ ..llerr Sarü lmiM inner Vertrauen " ^
——  Lin kilin der interessanten Lesetrung und großen

rcbsuspieleriscken Leistung. >»>
Lrkel »Wasckueck , 8plelleiter rablreicker OroLkilme,
sckut vier einen bilm von unge.vöknlicber Lpannung,
lempo , interessanter kesetrung und ausgereicknetea

Mlieusctiiiderungen.
Vissensverts Vockenscbau mit Kulturülm

»Der Xtrku , Iromait " !

dogendlicbs baden nur rum Vorprogramm Lutritt l

Vorstellungen:
kreitsx , Samstag, Sonntag je 19.30 Ilkr , Sonntag

22^  nackmittax 2 und S lldr.

W volkrUissrer esiw W

Hirsau , den 31. Oktober 1940

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht,

daß meine liebe Frau

AM KllkiS TlllM ' Skkh
geb. Lutz

heute, früh im Alter von 69 Jahren unerwartet rasch
von uns geschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung:Samstag, 2.November, nachm.4Uhr.

UlaE -L später « e « toerAe ^ ?

Schon jetzt den Nufer durch Anreizen erinnern
i;t weniger kortrpielig und erhält der Rrma
Freundrchast und vertrauen.

Besucht die Ausstellung
des Deutschen Frauenwerks von

Säuglingsausstattungen!
Vom 2. 11. — 4. 11. 1940 im Drauenschafts-
heim Calw, Lederstratze 23.—Die Besichtigung
ist kostenlos.

Arbeitsstiefel
mit Ledersohlen
mit Kautfchuksohlen
mit Holzsohlen

sind vorrätig im

Schuhhaus August Siegle, Weilderstadt.

KvvIMlied - Lkki ' öa
„Immer fUrryer"

frob VvS kttLQbl
Sis »QUiLlt. aU« virLsLwsa
LssLauädsils Lsa rsiusu an«

Luodlauok » io
Isrodr ISsUobsr. xur vsr-

llauUollsr k'on
>rdeus « llS es « « - .

bodsii Liuldruvk, Llngsn-, varm-
stürungsu, l̂ltersorsvbsiuurigsu.

Lwtlwsebssldosobwsrdsu.
llsacdmaok-  und gsruobkrsl.

illouatspaekuus 1^
stcbtea8!« »uk di« grän-veiö,

Orogerie 6 . Lernsckorkk
V « I ld erstadt:

lieplerspotbeke 6 . llssig
8ad Diebenreli:

Drogerie Nimperick

RS-ReichMMbiiiid
Krieserkameradschüft Calw

Zu der am Freitag , den1.Noo .,
um 20 Uhr statlfindcnden

Erstzßillidlicbllllg
in der Turnhalle der Truppführer¬
schule ladet die Kriegerkamerad¬
schaft ihre Kameraden zu vollzäh.
ligem Besuch ei». Die Kameraden,
welche nicht im Besitz eines Kyff-
Häuser-Anzuges sind, bitte Anzug
beliebig.

Der Kameradschaftsführer

ENW. Gsllerdiensle
Reformationsfest, 3. November
8Uhr Frühgottesdienst(Christen¬
lehre Mädchen). 10 Uhr Haupt¬
gottesdienst mit anschließendem
Abendmahl(Hermann).
Kirchenopfer für Bibelanstalt.

Mittwoch: 8 Uhr Helserinnen-
abend Dekanat.

Donnerstag : 8 Uhr Kriegsbibel¬
stunde Psalm 127, 128.

Sonntag , 10. November : nach¬
mittags S Uhr Lutherseicr in der
Kirche: Prof. v . Rückert, Tü¬
bingen spricht über »Luther als
Deutscher".

S- WWMwei«

Sonntag , d. 8. Nov.
DWU Wanderung

nach Krntheim. Ab-
marsch 13.30 Uhr im
Etadtgarten jAdolf-

Hitlerstr.) Gäste sind willkommen.
Wintterl«

Verkaufe 120 Liter letztjährigen

guten Most
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

,Schwarzwald-Wacht".

Garage
sofort zu vermiete «.

Calw»Inselstraße1 II.

Ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre.

Gustav Widmaier
Polster» und Tapeziergeschüft

Marktstraße3

N A

IVsnn 8is etwas einkau-
ksn wollen und der Artikel
ist im ^ vgenklick einmal
nicbt arsitbar , dann Le¬
gern sie sicb. Derartig«
Stockungen in der l-ists-
rung treten bei rolcbsn
Artikeln ot> und ru ouk,
dis sicb auk Orund ikrsr
hervorragenden kigsn-
sdiottsn einer gonr be¬
sonderen Vertrauens bei
der Xundscbatt erfreuen.
2u Ibrsr bsrukigung kön¬
nen wir Iknsn beute so¬
gen , dost oucb in diesem
V/intsr wieder dis scbtsn

„mit den 3 Tonnen"
überall ru Koben sind.

Ledensfkdster, frischer
unbWanker
wcrdcn Sie durch di«völlig un¬
schädlichen Gelben-Drop«. Ge¬
wichtsabnahmen«on 8, 12, ja'
30 Pfd. bestätigen bi« hervor¬
ragende Wirkung. j
Kurp. 2,75, Großp. 10.- RM.

zu haben in Apothekenu.Drogerien

HschlMlige Kuh
(Allgäuer), mit guter Milchleistung,
setzt wegen Platzmangel dem Ver¬
kauf aus.

Sohs . Nothacker. Alz««berg

lebt aueck« 1—2 guterbaltene

knkukmsttlllvsn
7er leilung, müzliebst ksbrikat 8exkertL Donner,
uri ttaakai ».

eiu1»t.Lua.Vsr »er, r̂lcMrenkiivrlIr.k!llIv

NSDAP . Ortsgruppe Ealw
Heute abend findet um 20 Uhr in der Turnhalle der Truppführerschule eine

Großkundgebung
statt. Es spricht:

Reichslagsabgeordneter Polizeidirektor Wilhelm Dreher . Alm
Die Dersammli»'- pünktlich  um 20 Uhr und ist«m21.MUhr beendet. Zedermamr ist eingeladenl

Ri » . Srtsnruppenteiter
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